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Der Weihnachtsabend verlief am traurigsten . Lucie
«and einsam unter dem Riesenbaum, den der Rechts
anwalt gekauft und Berta geputzt hatte . Sie traute sich
die reichen Gaben kaum zu berühren , zu freuen vermochte
Las kleine Mädchen sich nicht. Dennoch ging ste vor dem
Schlafengehen , wie Berta sie gemahnt , artig zu ihrer
Mama , um sich zu bedanken. ^ , . tt . s

Vera küßte ihre Stirn . . Schon gut. liebes Kmd.
wcnii du dich nur recht freust dazu !' . . . . .

Lucie kamen die Tränen . Der letzte Weihnachtsabend
fiel ihr ein. an dem Helmut so glücklich war . Nun stand
das große Schaukelpferd , das seine Wonne geweien.
eiiisam auf der Bodenkammer, und Bubi rubte im Grabe.
Tiefes Mitleid zog in des Kindes Herz, und als sie in
ihres Vaters Zimmer schlich, um ihm gute Nacht zu
sagen, setzte sie sich aus feinen Schoß und sah ihn aus
ihren klaren Augen enist und liebevoll an. . ^ ars ich
etwas fragen, Papa ?" — Er nickte ermunternd . . Glaubst
du. baß unser Bub , >m Himniel ist?"

.Gewiß ist unter guter , kleiner Kerl im Himmel : wie
kommst du zu der Fraget ' ^ ,

Weil ich ihn miederhaben mochte, Papa ichluckicke
das Kind plötzlich auf. . Laß mich lieber gehen Mich
braucht doch niemand . Wenn aber Helmut wiederkommt,
wird die Mama wieder glücklich und kann sich treuen.

Fest und fester preßte der Rechtsanwalt sein Kind an»
Herz. Seine Tränen netzten ihr weiches Haar , er achtete
dessen nicht. _ , , . .

Da öffnete sich die Tür . seine Frau trat herein und
schlich lautlos hinter seinen Stuhl . . Ernst , lieber Emst,
kannst du mir verzeihen?' hörte er sie leite tragen , . «s®
war schlecht und undankbar ' , fuhr sie fliegenden Atems
fort . . Ich beneidete dieses Kind , dessen Giite und Liebe
mich hundertmal beschäncke. Gott hat mich gestraft. Er
»abm. ivas mein war . damit ich erkennen wUte, wieviel
er mir in seiner Güte an euch beiden ließ. -Lbiüit du
mich wieder an dein Herz nehmen und glaubet!, dar; \m
von nun an Lucies Mutter sein will ?" Sie beugte stell
über seine Schulter und küßte das Kind, das in keuicher
Scheu sein Köpfchen an des Vaters Brust verborgen harte.
.Mein Einziges , meine Lucie !" sagte sie zärtlich.

Lucie sprang glücklich von ihres Vaters >schoß nne
umfing die Mutter , die weit die Arme öffnete die tut

. zum erstenmal warm und innig um das Kind schlauen.
.Süße Mama , wirst du nun nicht mehr traurig sein<‘

Für Lucie barg das Dasein jetzt ein köstliches Wunder
Sie fühlte sich geliebt, zärtlich geliebt. Täglich durfte sn
dre Mama auf ihren! Spaziergang begleiten, der ment mit
einem Besuch des Friedhofes endete. Die. Tage^ wurden
wärmer und länger : auf Helmuts Grab blühten die erste:

Blumen . Lucie ivar stoiz oarani . sie begießen zu durten
Vera setzte sich aut die kleine Bank, die neben dem Hügel
errichtet war . und darbte m bitterer Reue an die oer-
oanaene Zeit Sie begriff sich letzt selbst nicht mehr. -. n
Vera die in eitler Perdleiidnttg den Weg zu ihres Gatten
Welt' nicht gefunden, war tot . Die lebende hatte nur noch
den einen Wunsch, Mann und Kind glücklich zu machen.
An e,n eigenes Glück dachte sie kaum. Sucre ha te du
tl -iiie Gießkanne aus ihrem Versteck geholt, geschäftig lwi
sie zwischen dem entfernten Brunnen und>Helmuts Ruhe-
lätte hin und her. Eben entiernte sie sich mm  zweiten
0.' fale, Da rief eine bekannte Stimme die in sich versunkene
Frau ' beim Namen : . Vera ." . _

Sie fuhr in die Höhe. . Sie hier. Fürst ? rief sie im
ersten Rioment erschrocken. Gleich aber faßte ste sich

. Sie wcben̂ ^ mlt gie . Seit Tagen gehê ick Ihnen
nach."ohne den Mut zu ffnden. Sie anzureden.

„Cs wundert mick, allerdings , daß Sie den Mut ge¬
funden haben", erwiderte sie sarkastisch.

Er ist stärker als der ihre. Sie haben Trauer gehabt
Vera " Sein Blick streifte ihr schwarzes Kleid. „Ick
hörte davon und habe Sie bedauert . Zugleich enipfanc
ich Ihren Verlust als des Schicksals Willen . Sie sind nur
ivieder frei . Ermannen Sie sich, werfen Sre die un
würdige Festei ab, die Sie drückt, und folgen Sie tnir . Jt
^bre Welt in die Welt des Glanzes und Reichtums , dt,
Sie nie hätren verlassen sollen. Nun . Vera , haben St.
keine Antwort für mich?' .

Ihre großen Augen sahen ihn an. Klar und kalt
mit eisiger Verachtung . . Ich bewundere nur Ihren Mut
Fürst ", entgegnete sie langsam, . der Sie vergetjen laßt
datz ich Sie schon einmal abwies . Soll ich das wieder
holen?"

„Sind Sie inimer noch stolz? Selbst nachdem Das
Geschick Ihnen den rechten Weg gezeigt? Was fesselt Sn
denn noch an Ihren Mann ? Weder sein Reichtum, dem
er ist nicht reich, noch seine Stellung , er hat feine, non
seine enge, begrenzte Welt . Wollen Sie mich glauber
machen, daß Sie sich je in ihr zurechtfinden. Sie . Verc
von Rosen, die schöne Vera ?" _ ,r

Von fern sah man Lucie kommen, die schwer an ihrei
Kanne trug . „Vera von Rosen ist nicht mehr", erwidert,
Vera stolz. „Vera Zeck gibt Jdueu Antwort : Meine Wel
ist am Herzen des Mannes , den ich lieben ge
lernt habe, nur dort und hier . . .' Sie zeigte ans der
blumenbepflanzten Hügel , und nahm ihr Kmd, das her
angekommen war fest in den Arni . „Glauben sie nun
Fürst , daß ich noch eine Suchende bin und mich men
zurechtgefunden?" . . . . ,

Der Fürst köpfte erbarmungslos die weißen Wiesen

frage ich Sie : Wollen Sie mit mir gehen? Als mem
Weib. Vera ?'

Sie lächelte ihn an. „Unmöglich. Fürst . Trösten Sie
sich. Sie finden eine Frau in Ihrer Welt . Sie sehen mich
in der meinigen. Ich habe lange gesucht, bis ich mich
deimgefunden." Sie verneigte sich flüchtig. nahm Lucie
an der Hand und ließ ihn stehen. — „ r± v

Festen Schrittes kehrte ste jener lockenden Welt den
Rücken und in ihr sonniges Hein, zurück.

Es wollte Frühling werden, draußen und drmnen . Im
Garten sang die Drossel ihr Abendlied. Sie sang von
Lenz und Liebe, von seliger, kommender Zeit . Im Geiste
sab Vera die Zukunft vor sich. Wenn eine fuße Hoff-
imng zur Wahrheit geworden und wieder ein kleiner
Bube iit der Wiege lag, dann würde sie ganz glüölu *»
sein. Glücklich und entsühnt.

— Ende . —

Kein Kabineiiswechse( in Österreich.
Handschreiben Kaiser Karl« an  Dr . v. Seldler.

Wien , 8. Februar.
Kaiser Karl hat an den österreichischen Mimsterpräst-

deuten aus Anlaß seines Rücktrittsgesuches folgendes
Handschreiben gerichtet:

ttifbrr Ritter v. Sei »ler ! Im Ei „ verftiin »ni « mit
»en übrige » Mitglieder » de» Ministertu « « habe « Ei«
uiir angesichts »er variamentarischen Sitnatisn dir Bitte
»m Gewährung »er Demission de» Grsa « tkabin «1ts
unterbreitet . Da ich ganz besonderen Wert darans lege»
»ag da « « ein volle « Vertrauen besitzende und unter der
Schwer » »er schwierigsten Verhältnisse bewahrte Mint«
strrium im Anne verbleibt , finde ich mich nicht bestimmt»
»er gestellten Bitte zu willfahren.

DaS RücktrittSgesuch deS österreichischen Gesamtkabi»
nett®, von dem am Donnerstag Präsident Dr . Groß im
Abgeordnetenhause Mitteilung machte, kam einiger¬
maßen überraschend, obwodl es ja allgeniein be¬
kannt war , daß das Ministerium tzeidler niemals
eine verläßliche Mehrheit hinter sich hatte. Dir
Slavenparteien hatten ihm von vornherein Fehde an¬
gesagt und auch die Deutschen brachten ihm nicht un¬
bedingter Vertrauen entgegen, weil sie seine Slaven-
Politik nicht stark genug fanden.. In parlamentarischen
Kreisen verlautet , das Rucktrittsgesuch der Regierung »ei
auf einen Beschluß des Polenklubs znrückzuführen, der sich
ioiovhl »egen deri Eintritt m die Spezialdebalte wie gegen
ein zweimonatiger Budgetprovisorium auSsprach, wo¬
durch die Mehrheit für das Budget in Frage gestellt
worden sei.

Es bleibt nun abznwarten , welchen Einfluß die
Haltung Kaiser Karls aus die parlamentarische Lage
baden wird . . -

Finnlands Derzweifiungsrampf.
Schreckensherrschaft der Mali mallsten.
Wir «u* Helsingsor « berichtet wir », erstirbt dir Peter «,

bnrgrr Rrgirrnng di» Wt «»ervrrkiniguns Kinnland « « it
Rußland un » fordert »ir Soldat »,, «nd Mairofrn auf . sich
veil finnische» Roten Garde » anzuschlirstrn . Die polnische»
un » ukrainischen Rbleilnnge » , die sich weigerte » die* zu tun.
wurde » rntwaksnei uu » nach Sveaborg geführt.

Die Maximalisten. di, noch vor wenigen Tagen ver-
sprachen, die Truppen aus Finnlaud zurückzuziehen, senden
jetzt täglich neue Truppentransporte nach Helsingsors, um
mit Waffengewalt das Land zur Unterwerfung zu zwingen.
In HelsingfarS schossen die Truppen mit Maschinen,
gewehren. Außer dem schwedischen Theater wurden auch
Privathäuser geplündert . Mehr als zwanzig hervor-
ragende Persönlichkeiten  in Helsingsors sind in
fürchterlicher Weise hingerichtrt  worden . Täglich
werden Güter und Baurrnhänser geplündert und nieder-
gebrannt . Unbewaffnete und unschuldige Personen , be¬
sonders im südwestlichenTeile , sind gelötet worden. Das
Weiße Sckmtzlorps ist jedoch voller Hoffnung, obgleich
fürchterliche Ereignisse leider nicht verhindert werden
können.

Weitere Erfolge der polnischen Truppen.
Nach einer zweitägigen Schlacht, an der sich auch die

polnische Artillerie unter General LokmiewSki beteiligt
halte , ist Smolensk von den polnischen Truppen im Sturm
genommen worden. Die Stadt Witebsk wurde von dem
General Dowbor -Mnsnicki erobert. Di « zur Bespannung
der Artillerie nötigen Pferd » wurden den Polen von den
Ulrainern geliefert. ^

Lenin für, Trotzkl gegen de« Frieden.
Französische Blatter berichten: Die Verhandlungen in

Brest-Litowsk treten in eine entscheidende Phase . Die
Mittelmächte sind gewillt, fall» Trotzki die Verhandlungen
weiter verschleppen wolle, dieselben abzubrrchen. Lenin
wolle den Frieden . Trotz» aber nicht.

Ledensmittelknappheit in Petersburg.
Englische und schwedische Zeitungen veröffentlichen schreck¬

liche Schilderungen der drohenden Hungersnot in Petersburg
Kartoffeln werden für einen Rubel 40 Kopeken pro Pfunk
verkauft. Eiu Soldat , der ein Pfund Brot für fünf
Rubel verkaufte, wurde ertränkt . DaS Pfund Butte,
wird »u 14 Rubel verkauft. Fleisch ist seit Begtnti bet
Tauioetters billig . Das Pfund kostet SO Kopeken. Dat
meiste Brot ist mit Stroh vermischt, und selbst in Kranken
Häusern gibt <efi Weißbrot nicht mehr. Haussuchungen nach
Lebensmitteln haben wenig Ergebnisse und vermehren di,
Nervosität der Bevölkerung. Dir Aussicht auf die Durch¬
suchung der Privatwohnungen , durch Soldaten , Secleul«
nid Rote Garde beunruhigt aefamtr Bürgerschaft.



Gin Grfaß bt*  Kaisers.
Berlin . •) ^ebrnar.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht folgenden Erlaß deS
Kaiser» an den Reichskanzler:

Zu Meinem Geburtstage sind Mir au» allen deutschen
Landen und weit darüber hinaus unzählige treue Grüße und
Wünsche dargebracht. Je ernster die Zeit und je größer die
Verantwortung , die Mir von Gott ariserlegt ist, um so wärmer
und dankbarer emvsinde Ich diese Zeichen treuester Anhäng¬
lichkeit an Mich und Mein Haus. Das Vertrauensverhältnis
zwischen Krone und Volk, von Meinen Vorfahren in langer
Geschichte erworben, ist gerade in schwersten Zeiten am innigste»
geknüpft. Es leuchtet Mir entgegen, wenn Ich unfern helden¬
mütigen Kämpfern an der Front den Dank des Vater¬
landes utisipreche. es berührt Mich tief, wenn Ich an den
Betten unserer Verwundeten und Sterbenden stehe. Es tritt
Mir in allen Gauen der Heimat in Mich bewegender Welle
entgegen, auch da. wo es sich im offenen Ansdruck ernster Sorge
uni die Zukunft des Vaterlandes äußert. Durch 28 Jahre ist eS
Mein HerzeuSanliegen geioesen, daS voin Großen Kaiser und
seinem eisernen Kanzler geeinte Reich in Frieden auSzn
bauen. Wirtschaftsleben. Wissenschaft und Technik und damit
den Aufstieg de- gesamten Deutschen Volkes zu immer stärkerer
Teilnahme an den geistigen und wirtschaftlichen Gütern des
Vaterlandes zu fördern, als der Neid unserer Feinde Mich
zwang, alle Kräfte unseres Volkes zur Verteidigung der
heimischen Erde aufzurufen. Mit tiefer Dankbarkeit gedenke
Ich jener stolzesten Tage der Geschichte Deutschlands, als
alle Stände und Parteien bewiesen, daß unser geliebtes
Vaterland ihnen jedes Opfer wert war. Seitdem sind uns
dank der überleaenen Kriegsführnng unserer großen Feldherren,
der erbebenden Taten unsere? Heeres und der Hilfe unserer
uns treu zur Seite stehenden Bundesgenossen weltgeschicht¬
liche Erfolge zuteil geworden. Die opferwillige Ausdauer
und die gewaltigen Arbeitsleistungen der Heimat haben auch
der Not und Entbehrung Trotz geboten. so daß unser im
Felde und im Lande beioährtes Volk mit Gattes Hille oöii
starker Zuversicht einem guten Frieden entgegeni'eben kann.
Hierzu bedarf eS aber jetzt der ernsten Selbstzucht, der
innere» Geschlosienheit. der willigen Unterordnung unter große
Ziele, der Bereitschaft, auch das Schwerste zu tragen, des
Vertrauens auf die eigene Unbesiegbarkeit und der Einstellung
aller Kruste -ür das eine große Ziel der Erkämpfung einer
st-rken und sichern Zukunft deS Vaterlandes . Hierzu erbitte
Ich die treue Mitarbeit Aller, die unser Volk lieb haben und
seiner Zukunft dienen wollen. Dann wird aus der Saat
dieser schweren Jahre und den! Blute der gefallenen Söhne
Deutschlands ein starkes Reich und ein glückliches, an . wirt¬
schaftlich rn. geistigen und sttti'.chen Güte-m gesegnetes Volk
brrvorgeven. Dazu helfe uns Gott '.

Vom Tage.
Französischer Sieg i« — Pari «. ^

Tinen herrlichen Erfolg gegen di- sonst unüdenvinh-
licbe Macht der Deutschen errang daS Pariser Straßen-
vubltkum. Bei Dwey war kürzlich ein deutsches Flugzeug
abgeschossen worden. Man führt « die Überreste in großem
Triumph,ug durch Paris . Dabet stürzte sich die Menge
wutschnaubend auf den Transport und begann di« Rest-
des Flugzeuges zu vernichten. Erst dem Aufgebot einer

T fjroTjrn voitjetmanjr gelang e». nocq einige tcammet m
| Sicherheit zu bringen.

an  c ®v° M*, Eo endlich der Pariser höhere und niedere
Mob drastisch gezeigt, wie man den Deutschen gegenüber
S :«ge erringt , waS die französischen Truppen im Felde
noch immer nicht gelernt haben.

Französische Stimmen für den Frieden.
"k. Das Lyoner Blatt . ProgreS de Lyon ' wendet sich

scharf gegen die neue Kriegserklärung der Alliierten in
Versailles . Die Konferenz habe große Unzufriedenheit im
Lande wachgerufen, weil sie auf den Vorschlag Czernins.
rn Verhandlungen einzutreten und eine Verständigung zu
suchen, keine Antwort erteilt habe. Sie habe eine kostbare
Gelegenheit. Frieden zu schließen, ungenützt vorübergehen
lassen Auf der bevorstehendenPariser Sozialistenkonferenz
werden die entschiedenenBefürworter des Friedens die
Mehrheit haben, da das Zentrum der Sozialisten zur
Linken übergegmigen ist. Die soeben vorbereitete, von der
Zensur stark gestrichene Tagesordnung greift die Regierung
Elemenceaus heftig an und fordert energisch den sofortigenFrieden.

Clemenceau aber, der unentwegt hetzende greise Tiger,
behauptet stark, ganz Frankreich wünsche die Fortsetzung
des Krieges bis aufs Messer.

Bonar Law weiß von nichts.
vt.  Fast in jeder Woche werden von deutscher amtlicher

Seite die Listen der bei französisch-englischen Beschießungen
französischer und belgischer Orte getöteten Landeseinwohner
veröffentlicht. Über west- und süddeutschen unbefestigten
Städten erscheinen von Zeit zu Zeit feindliche Flieger
und werfen ihre Bomben auf die Zivilbevölkerung. So
wurden bekanntlich in Karlsruhe mit einem Schlage über
IW Kinder gemordet, was die Franzosen sich als be¬
sondere Heldentat anrechnen können. Der englische Minister
Bonar Law weiß von allen diesen Ereignissen nichts.
Im Unterbause gab er eine nicht nachprüfbare
Zahl von am Kriege unbeteiligten Männern , Frauen und
Kindern an, die durch deutsche Unterseeboote und Flug¬
zeuge getötet worden seien. Von den Deutschen seien
keine Berichte über die Tötung von am .Kriege Unbe-
teiligten infolge kriegerischer Handlungen der Alliierten
veröffentlicht worden. ■

Damit wollte der Herr Minister offenbar andeuten,
seine und seiner Verbündeten Soldaten hätten niemals
harmlose Deutsche zu Schaden gebracht. Weiß nun Bonar
Law wirklich nichts, stellt er sich nur so. nichts zu wissen
oder spricht er bewußt die Unwahrheit?

Eine Million Engländer vergeblich geopfert.
vt.  In einem offenen Brief an Lord Derby , der in

der „Daily Mail ' abgedruckt ist. sagt der Publizist Looat
A^ ^ rr Der britische Generalstcb hat zugegeben, daß
die britischen Verluste allein im vorigen Jahre 900 000
Mann betrugen. Fraser , der den Generalstab scharf an»
arettt . setzt dabet auseinander , daß diese Verluste zum

großen Teil in Unternehmungen erlitten wurden , die völlig
nutzlos waren.

Daß diese Million Menschen völlig zwecklos hin-
geovsert wurden, darf man Lovat Fraser glauben. Ob
aber die vom Generalstab angegebene Zahl nicht bedeutend
hiutec der Wirklichkeit zurückbleibt, ist eine andere Frage.

Aah und Kern.
o Kohle,,, »fuhr für Landwirtschaft and Hausbrand.

De - Reichskomniissar für Kohlenversorgung hat verfügt
daß nunmehr auch landwirtschaftliche Verbraucher und
Hausbraudabuehmer unbedingt — selbst bei stärkstem
Wagenmangel — zu bedienen sind.

o  Ein Preisausschreiben für Nntersnchnngen bös-
«r „ ,,er Geschwülste . Einen Preis von 15000 Mark für
Arbeiten über biochemische Ursachen bösartiger Geschwülste
schreibt zun, t . September 1920 die Senckenbergische Natur-
forschende Gesellschasl auS. Vom l . September 1918 ab
können ferner an einen oder niedrere Forscher, die rml
aassichtsvoüen Untersuchungen im Sinne des PreiSans-
schreibens beschäftigt sind, jährlich bis zu 5000 Mark als
Beitrag zu den Kosten der Materialbeschaffung. de» Auf-
entdalts an biologischen Stationen usw. vergeben werden.

O Acht «Bergleute durch Schlagwetter getötet . Aus
bei Zeche Bruchstraße bei Langendreer entstand, wie aus
Essen berichtet wird , abermals eine Schlagwetterexplosion.
Acht Bergleute wurden getötet, vierzehn verletzt. Erst in
der vergangenen Woche wurden auf derselben Zeche durch
Schlagwetter drei Bergleute getötet und mehrere schwer
verlebt.

O Ein Deutsches Grsiudungsiustitnt . Eine gemein¬
nützige Organisation der Erfmdertätigkeit in Deutschland
ist das Ziel einer Gesellschaft, die in Gießen begründet
wurde . Sie ging auS Anregungen der in Frankfurt er¬
scheinenden Wochenschrift .Umschau' hervor.

o Zwei schwere Gisenbahnkatastrophrn . Von einem
von Güsten, nach Sande : sieben fahrenden Militärzug riffen
41 Achsen ab und rollten in starkem Gefälle in der
Richtung nach Güsten zurück. Kurz vor dem Bahnhot
Güsten stießen diese Wagen auf «inen dort haltenden
Güterzug . Bei dem Zusammenstoß entgleisten vom Militär-
zugr vier Personen - und ein Güterwagen und wurden
stark beschädigt. Getötet wurden zwei Schaffner und
15 Soldaten , verletzt 36 Soldaten , darunter 21 schwer.
Im Güterbahnhof Köln—Ehrenfeld fuhr ein Urlauberzug
auf einen D -Zug auf. . DaS Signal war dem Urlauberzug
vorzeitig auf . Fahrt ' gestellt gewesen. Infolge deS Zu¬
sammenstoßes wurden 6 Soldaten des Urlauberzuges und
eine Dienstfrau deK D -Zuges getötet, sowie etwa zwanzig
Soldaten verletzt.

O Der Ansstand int Ruhrgeotet beendet . Nachdem
die Vermattung der Zeche . Viktoria ' und . Luenen" in
der Lohnfrage Entgegenkommen gezeigt hat. hat, wie auS
Bochum gemeldet wird , die Belegschaft beschlossen, die
Arbeit sofort wieder auszunehmen ; damit ist der ÄuSstand
im Rubraebiet vollständig beendet.

O Zwei BolkSschullehrer geadelt. Für hervorragende
KriegSleistungen sind zwei bayerische Lehrer , Rudolf und
Scheerer, zu Rittern deS Militär -Max Joseph -OrdenS er¬
nannt worden . Dieser Orden , der die Devise Virruti pro
pat.ria (. Der Tapferkeit fürs Vaterland ' ) trägt , ist der
höchste bayerische Militärverdienstorden , mit dem außer
einer aniebnlichen Pension der veriönlicbe Adel verbunden
ist. Rudolf und Scheerer sind Ofstziere und besahen
bereits das Eiserne Kreuz und andere Hobe Ordens-
auszeichnungen.
. ? Trichiiwnbaltiges Schweinefleisch, « kn auf UrlauS
^ndlic ^ r Soldat brachte nach Königsberg i. einen
fntäen Schwenieschtnken mit. den er mit seiner Familie
und zwei anderen Personen verzehrte. Alle Personen sind
schwer an Trichinose erkrankt. Der Mann ist bereits im
Lazarett verstorben, die anderen liegen sehr bedenklich imKrankrnhause darnieder . * mr.

O Dorumentenölebstah, in Warschau. Confer
|oÖ„ enm, berichtet aus Warichau. daß v°» „nbela
£atern aus dem Dokumente,ijch,an! des polnischen Reaem-
lchastSrateS geheime Aktenstücke gestohlen wurden.

O Erhöhung der UmzugSbeihtlfe » für « eamte . D»
Fuianzmtnister bat sein Bereich ermächtigt, die Mehrkosten

dlntrag anzuweisen. Für den Zuschltjj
kommen nur die Beträge in Betracht, die durch die Be.
kören" -»? UlH? U9.§nut48 entstanden sind. Dazu ge-

^ .°' ten  für den Fuhrmann . Packerkosten. Trink-9dbcr, 33crti(f)cruncj85 utth ŜicnibQcIbct.

rfi * e Fettauelle enthalten. Fische. Seevögel , die großen
Seesauaer nützen sie bereits aus 3
i ** i" f "f 0** Naturschutzpark ist im Bialowiesforst

i ' Ik öet  Dortigen Militärforstverwaltung ab-
®° tben- Er umfaßt einen Waldteil , worin noch

iRÄKT "’ s -it-n dor,

eilt i« ^ übrichland. AuS Jalta wird mitge-
Bükem?? bar dest herrscht, und daß di-
Npioemie berettS gefährttche Ausdehnung angenommen hat¬
sch iu Kaufasien sollen Pestfäll « vorgekommen sein.

« Grvtzfruer in de» Werftanlngen Neioyork ». Bst
dev Werftanlagen für Unterseeboote und dem Devot de»
GeneralyuartiermeisterS in Newyork hat dieser Tage ern-
außerordentlich hettige FeuerSbrunst gewütet. Mehrer-
Hundert Kai« sowie viele Leichterschiffe und Frachtwagen
wurden dabet zerstört. Der Feuerwehr , die von Soldaten
unterstützt wurde, war er nicht möglich, der Flammen
Herr zu werden. Erst nachdem man mittels Dynamit
einen großen Teil der Werften in die Lust gesprengt hatte,
um einer weiteren Ausdehnung deS Feuers vorzubeugen.
konnte man daS Feuer so weit beschränken, daß die Werst-
abteilungeu , in denen neue Schiff« gebaut werden, gerettetwerden konnten. _
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